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halten.) Das, was vor Ans legt, iſt ui das —  — einer
menſchlichen Macht; denn derjenige, der Dieſes du jenem
Abendmahle hat, der wirkt 68 auch etzt Wé  2  V (Prieſter)
u ſeine Diener; CEL ſelbſt iſt es  7. der heiliget und ver
ande Darum ſei hier kein Iu  dd  O, kein Geiziger! Wer
kein Jünger iſt, möge ich entfernen; ſolche nimmt der

nicht an, denn 6 heißt:. ch Vill mit meinen JI ün⸗
e rRn Oſtern halten Hom 2  —2 12 Evangel. Matth

Die kirchliche Armenpflege.
Von Dr ar worzak, Domcapitular Iu Wien

Maßregeln u treffen, amit nach erfolgter
Uebergabe der Pfarr-Armeninſtitute Iu die Verwaltung der
Gemeinden kirchlicherſeits die Armenpflege ermöglichet werde?

Dieſe rage mußte ich die katholiſche Seelſorge-Geiſt—
lichkeit I orlegen, als die Iu einigen Kronländern Oeſter
Let derzeit geltenden Armengeſetze erſt Iu Sicht waren;
leſe Frage iſt nach den Erfahrungen, nan mit den
neéeuen Armengeſetzen ſeit einer Reihe von Jahren gemacht
hat, keine überflüſſige und wir vollen an der an der
chichte, der diesbezüglichen Geſetze und der Erfahrungen,
velche u uns bei Verwaltung des Armenweſens geſammelht
haben, inen Beitrag zur öſung dieſer rage iefern.

Inwillkürli Dtr man an die Erzählung von „dem
Ei de  — Columbus“ erinnert, venn wahrnimmt, wie das
nach und nach vieder emporſtrebende neben dem Chriſten⸗
hume leider creits eingebürgerte eidenthum unter dem
Namen des Humanismus des Liberalismus u W ſich
abmühet, die Schöpfungen und Anſtalten der 11 nachzu  —

lehe die neunte Beſuchung des heil. Sacramentes, heil 0ou
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ahmen un odann ſich die Urheberſchaft derſelben 3zugu⸗
ſchreiben.

Wé  *  àte dies In Sachen des Unterrichtes und der Kranken  2  —
eg der Fall iſt, ſo auch Iun Sachen der Armenpflege.

Wer bon dem ahngebilde der Ausbildung und Dar
ſtellung der ſogenannten „reinen Menſchlichkeit“ das Aufhören
aller lehel auf Erden, das wirkliche Paradies erwartet bder
3U erwarten vorgibt, der weiß nichts oder bill nichts wiſſen,
daß im Heidenthume, In em der Menſch weder Gott,
noch ſeine eigene Gottes nehr kannte und UNAVL

wenige der Sterblichen für die Götter der Tde galten,
während der Troß der Armen, der Ungehildeten, der Cla
ven, als noch halb im Thierreiche tehend betrachtet vurde

und ieſen Wahnglauben wärmen 10 im Neuheidenthume die
„wiſſenden Brüder“ wieder auf eine Armenpflege Ni vor
handen und nicht möglich war; ein ſolcher weiß Ni da
von, daß ſchon Iu dem dis Kirche porbildenden und vorberei—
tenden alten Teſtamente durch göttliches Geſetz befohlen
wurde, des Armen und Schwachen ich anzunehmen Cr

Veli nichts davon, daß die Armuth Tch den Sohn Gotte  —
geadelt wurde, der, al b& Menſch geworden, den Thron
ener ewigen Herrlichkeit ni mit dem hrone ſeiner AMmm
väter dem Fleiſche na David' und Salomon's, ondern
mit der Krippe 3u Bethlehem vertau  1 In Knechtsgeſtalt
wandelte und NI hatte, wohin r ſein Haupt egen konnte;

ET weiß N oder Ut nichts davon viſſen, Ute oft
und A4  ruckli der Herr die der Armen geprediget

ie oft und nachdrücklich die *  0  E den erſten hriſten—
gemeinden die Armenpflege eingeſchärft und leſe ſelbſt E·
übt haben; CE vei nichts den zahlreichen eſetzen
der II  6 bezüglich der Armen, bon den lusſprüchen der
Apoſtel bis zum hei Coneil von Trident, welches u der

Sitzung de reform. alle Seelenhirten al durch gött⸗
Ee Gehot firv die rmen und andere erbarmungswürdige
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Perſonen väterlich 3u ſorgen ECbenſo ver  1  6 erklärt, als
hei Meßopfer darzubringen und die Saeramente I en
den; 4⁷ Det nichts bon den unzähligen Kranken-, Avmen—
und Waiſenhäuſern, velche durch die Kirche bder doch auf
ihre Veranlaſſung Iu gegründe worden, Jahrhunderte hin⸗
durch ſegensreich gewirket haben, oder venn auch nicht mehr II
den Händen der Kirche, noch wirken; CL beiß nichts von
den hei Ordensſtiftern und ihren geiſtlichen Familien, welche

für Jeſus in den Armen, Kranken und Inwiſſenden
lebten  5 nichts von den frommen Bruderſchaften, deren
leder das menſchliche en Iu ſeiner vielfachen Geſtaltung,
In den verborgenſten —  inkeln  Se  — aufſuchten und — lindern
trachteten;) ſolchen Männern und 6 gibt deren
iele, die Iu Amt und WM  *  Urde ſtehen bder VI Volkstribunen
d⁴

— große Or führen, gilt E QU  — ausgemachte ache, daß
eine ordentliche Armenpflege, wenigſtens I unſerem Vater  2  2

Wer ſich ein Bild on der Thätigkeit der Kirche U1 der chriſt
ichem Geiſte geleiteten Corporationen, Gemeinden oder einzelnen wohlhabenden
Laien I Gründung und Erhaltung Anſtalten 5 Verſorgung und Pflege
Armer, Kranker Und Preßhafter ilden will, leſe B das Werk „Geſchichte
der öffentlichen Anſtalten, Fonde und Stiftungen für die Armen-Verſorgung un
Wien im Auftrage des Gemeinderathes der Reichshaupt— und Reſidenzſtadt
Wien, bearbeitet Qar Weiß, ſtädt. Archivar und Bibliothekar,“ Wien 1867
im Selbſtverlage CS Gemeinderathes oder: „Das Armenweſen und die
Armengeſetzgebung In den europäiſchen Staaten, inter Mitwirkung mehrerer
Gelehrter herausgegeben von A Euringshaus, Berlin V Herbig 1870,“
zwei Werke, welche keineswegs eine Voreingenommenheit i  I die katholiſche Kirche
zur Schau tragen In em letzteren handelt das Capitel X Oeſter⸗
reich und iſt bearbeitet 00Tl Dr juris Friedrich Kleinwachter, Dozenten der
politiſchen Deconomie an der Univerſität zu Prag Der Eingang QAutet
„Wie überall, ſo vurde auch EFN den Ländern, welche heute dem öſterreichi—
chen Kaiſerſtaate angehören, die Armenpflege durch die Einführung des Chriſten—
thumes, venn nicht zuerſt * ſo doch weſentlich gefördert; die Fürſten,
der Adel, Corporationen und Private, insbeſondere aber die Geiſtlichkeit, waren

bemüht, Ur Ausſpendung Almoſen und Errichtung nilder Stiftungen
die Noth 3U lindern.“
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ande Erſt mit dem „Armeninſtitute“ ihren Anfang9
habe welches mit den diesbezüglichen Deereten Kaiſer oſef I1

CEln Vollblut  Bureaukrat kannn' Leben gerufen worden iſt
ich ehen licht vorſtellen daß ine menſchliche Thätigkeit
3. iſtiren könne ohne duf run. Crner mit Atum und
Kanzleizah verſehenen Anordnung vorgeſchrieben und durch
Ane Reihe 00 Paragraphen regulirt 5 ſein

Fern ſei Uun die gewiß edlen Abſichten de  8
Nonarchen bei Errichtung dieſ

( Inſtitutes eſſen Leitung
CI 3um ohle deſſelben M die Aunde der Kirche egte I
gen Wie I Veife ziehen 3u wollen auch Dar 8 ſelbſt

e diesbezüglichen Debatten I den Landtagen darthun
denjenigen, velche das Abſtellen des übrigens heute

noch blühenden Vagabundenweſens zum Ausgangspunkte
nehmend, —  — Uebertragung des „Armen- Inſtitutes“ AOn die
Ortsgemeinden betrieben haben, anerkannt mit welchem Eifer
Uit welcher Hingebung die Pfarrer den ihrer Leitung 144
vertranten „Juſtituten“ gedient und leſe zumeiſt lMus
dem Vermögen der Geiſtlichen, velche damals noch
Nothpfennig erſparen konnten und I ihren Teſtamenten der
Armen znſtitute gedachten dads geworden I aU

5⁰ WwaS ſie
die „Ortsgemeinden“ ühernommen haben

SOo ſchmerzlich 68 Nun iſt Urch da Wirken der
Kirche finanziell blühend gewordene Anſtaht aus Gründen
deren Stichhältigkeit licht Jedem der ſie anhört einleuchtet
den Händen der Eirche entwunden 0 ſehen ſo bare doch
die Zeit die Ran II. Itterer Klage darüher zubringen möchte
icher die AImn meiſten unnütz berlorene hätte auch die 2

dieſes „Armen uſtitut“ trotz aller niit demſelben für die
Pfarrer berbundenen Mühe und des an demſelben haftenden
Odium  —  2 nicht aufgegeben oder von ſich gewieſen ˙ wird ſie
nachdem 8 9u ohne ihr Zuthun und nach dem Zeugniſſe
ihrer Gegner ohne ihre Schuld genommen worden iſt ihre
ſEeit „hriſti Wort „Wé  68 ihr dem Geringſten Iumͤer
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geübte Thätigkeit, den rmen 3u helfen, auch nich einen
Augenblick unterbrechen; 10, ſie wir Iu dem Umſtande, daß
Gott teſe lebertragung zugelaſſen hat, eine Fügung Gottes
erkennen, velche ihr ſchließlich elle gedeihen wird,
indem ſie ihr die ur die de „Armen⸗Inſtitutes“
doch vielfach gebundene Freihei de andeln zurückgibt.

Iu kurzer Rückblick auf die teun Dezennien, während
welcher das Staate gegründete „Pfarr-Armeninſtitut“
thätig war, wird un neben den rühmlichen Rückerinnerungen,
welche 1e us ieſem Zeitpunkte mitnimmt, doch auch
zeigen, daß das Armeninſtitu u dieſer Form und an
habung einen be der aus der Armuth hervorgehenden
leiblichen Und geiſtigen Noth 5 euern, Ui Tfüllt
at und bei Entwickelung der dermaligen ſocialen Verhält—
niſſe immer weniger geeigne vorden wäre, dieſen e. 5
erfüllen.

leſe Erwägung. wird Uns bei Erörterung der vorlie—
genden rage Iu mancher Richtung zur Orientirung dienen.
„Arme verdet ihr immer bei euch haben,“ prach der Herr,
und Arme hat auch vor Errichtung der ſtaatlichen Armen—
inſtitute egeben. ˖eL das Feld der chriſtlichen Thätigkeit
u Linderung der Noth des ächſten lich überall, wo das
Leben der Einzelnen und der Gemeinden Sauerteige
des Chriſtenthumes durchdrungen war, einem wohlgepflegten
und bewäſſerten Garten und der Quell der chriſtlichen tebe
floß un größeren und kleineren 0  ern und unſcheinbaren,
oft der Beobachtung Ni Oſſen liegenden Gängen Iberd hin,
alles nach Bedürfni erquickend. Der Hausvater 16
den alten Ind ſchwach gewordenen ſener nicht us dem
dauſe ondern dieſer erblte als amilienglie bisweilen
noch bei u Ind Kindeskind EII Hauſe, ar ein treuer,
erfahrener, f  ür das und die hre de H

auſe Etfer  2  —
ſüchtig wachender Rathgeber; Ern ſolcher war *M, aber eu

erſchien nicht als Alrmer Iu der menſchlichen Ge  —
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S ging ( Utit einem großen Theile der Handwerksgeſellen;
die Grundherrſchaften ſorgten für ihre Erwerblo gewordenen
Grundholden ur Aufnahme Iu Häuſer, UHil velchen der
Arme auf Grund verbriefter Stiftung Nahrung, Kleidung,
Wohnung, nicht elten ſogar wir kennen duſer
II Zeitvertreibe ein kleines dr  en erhielt; ebenſo ſorgte
die erbgeſeſſene Bürgerſchaft für ihre verunglückten Mitglie  2
der, und was AIn Armen übrig blieb, var In den Händen
einzelner Familien und der b zahlreichen Bruderſchaften gut
aufgehoben;) CS8 gab Arme, 68 gab 6ber teinen
Cbuſeribir tren, nach Diätenelaſſen organiſir

—
teu, 4us dem bunten Gros der Iu Atome zerſplitterten
menſchlichen Geſe

0 zuſammengewürfelten Arm en Ud;
ieſen hat erſt da Ureaukrati eingerichtete, durch
Geldanweiſungen wirkende, n allen Ländern und Gauen
gleichmäßig organiſirte 43

Armen⸗

Inſtitut“ geſchaffen, welches
Olle Hilfsquellen Linderung der Noth n einen chnur⸗
geraden, berall gleich ret und tief Jezogenen Laufgraben
rängte und die E wohlthätigen Canäle der Privat-Wohl⸗
thätigkeit verſiegen machte.

Während der Arme in der chriſtlichen Familie, von der
Unft bder von U Bruderſchaft u Schonung ſeines Ehr
gefühles und mit zarter Liebe ge  egt, ſich Als 1e. der

übrigen Geſellſchaft fühlte, ühlt ſich der beim Armen⸗Inſti⸗
) Schon Carl der Loße ſetzte (Capitulare des Ja  ——  hres 802) feſt, „daß

jeder Getreue ſeine Armen ſelbſt ernähre, entweder ſeinem Lehengute oder
von ſeinem Vermögen und vurde dort der zweite T  V  Heil des Zehentes für
die Armen un Fremden beſtimmt. „Inn Allgemeinen,“ ſagt Carl Weiß
6⁵ ſeines obengenannten Werkes, läßt ſich annehmen, daß die Errichtung
der Mehrzahl der Hoſpitäler I der Frühepoche des Mittelalters nicht der

.— für die Verpflegung pberarmter Gemeinde⸗Angehörigen Enl⸗

prang —

4

2

—.ᷓ— derlei Perſonen reichte der Gemeinſinn der Familie oder der

Corporation, welcher der Verarmte angehörte oder auch das Almoſen der

Klöſter und der reicheren Bürger aus, Un! das verſchuldete oder unverſchul—
dete Unglück zu mildern

25



— 380 —

tute nach einer ortlaufenden Nummer Conſcribirte iellei
VI. berechtigter Penſionär der Gemeinde und das u immer
gefährliche Leute), immer aber ls Armer Im kränkenden
Sinne des Wortes IL eine aAſt der Geſellſchaft und dieſe
Bewußtſein iſt wahrlich kein ſittigendes; eS zeug und nahr
einen mehr bder weniger bewußten, aber tiefen Groll
gegen die übrige menſchliche Geſellſchaft, von welcher den
Armen ob mit bder ohne ſeine Schuld eine ˙ tefe Kluft
renn

Daß ieſe Stimmung vorhanden iſt, daß ſie ur die
Tauſende von Arbeitern, welche von dem Dtzen der modernen
Induſtrie nich nach hrem Menſchenwerthe, ondern nach dem
Bruchtheile der Pferdekraft, die ihnen innewohnt, eſchätzt,
odann nach verbrau  er 1 I das Elend hinausgeſtoßen
werden und dem Armen⸗Inſtitute zur Laſt fallen, owie durch
die abermals Tauſende männlichen Geſchlechtes, 8 u
toller agd nach Genuß eiblich und geiſtig banquerott E·
worden u ſo wie nicht minder durch die Schaaren ver
führter Frauens-Perſonen, velche, nachdem ſie den Lebe
männern als Objecte der Luſt edient, die itäler und
Zu

thäuſer durchwandert haben, endlich an die Thüre des
Armen-Inſtitutes lopfen, mehr und mehr angefa wird,

daß leſe Stimmung U Iu den Welthauptſtädten,
ſondern Auch Iu Flecken und Dörfern vorhanden ſt, wird
von Niemandem, welcher für die Erſcheinungen der Zeit ein
offenes Auge hat, geläugnet. u der Verwalter dieſe In  2
itutes, welcher aun ielen Orten, beſonders Iu großen Städten
und in der Nähe derſelben, die Menge der bei demſelben

Suchenden von 40  ahr 5 Jahr weniger befriedigen
konnte, war der Pfarrer. Auf erne Perſon Concentrirte
ich QAlles Gehäſſige dieſes Inſtitutes; nußte den auf
den AT Gotte niedergelegten Liebesgaben als Einnehmer
des Armen-Inſtitutes von Wirthen, Branntweinſchänkern,
Bänkelſängern, Schaubuden-Inhabern, Tanzmuſik⸗ Ind ſon
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ſtigé Licenzgelder von dieſen ſelber, wie auch von Stän⸗
kerern, Raufbolden und allen, wegen Maaßes
und Gewichtes bder wegen Ehrenbeleidigung geſtraft wurden,
Strafgelder und Grobheiten und ſonſtige Impertinenzen ein—
cAſſiren und al  2 Auszahler den erſten Anprall der ſtür

—

2
menden Noth und die Vorwürfe der nicht Befriedigten aus
halten und at u der Regel bei Verwaltung des Inſtitutes
n dieſer Form keinen Anhaltspunkt gefunden, ſittigen auf
die Betheiligten einzuwirken.

Hat die bürgerliche Geſellſchaft da größtentheils von
der I für ſie gebaute Inſtitut In eigene Verwaltung E·
nommen, ſo wir die 1 23 darüber Ui grollen; dem
officiöſen Odium befreit, wir ſie threr Pflicht, die unden
der Geſellſchaft nach Möglichkeit 3 heilen, immer freudig,

Auch In anderer Form al bisher nachkommen;I
der barmherzige Samaritan, at den ündigen, Hi geiſtiger
und leiblicher bth daliegenden Menſchen der 11 über—
geben und geſprochen: Pflege ſeiner und der Ruf nach
dieſf Pflege wird, wenigſtens vas die el Noth
betrifft, bald Qut anfangen, ertönen, vet das von den
Culturapoſteln der etzten zwei Decennien den Völkern ver
heißene und chon in Ich gezeigte, Idiſche aradies immer
weiter und weiter zurückweicht und nfängt, ſich Iu un
aufzulöſen. II

Bei der Beantwortung dieſer chon Eingangs geſtellten
Iu dort, wo neue Landesgeſetze über das Armenweſen

ind, leſe Geſetze und die ſtaatlichen Durchführungs⸗—
Verordnungen hiezu Ute auch die Iu nanchen Diöceſen
hierüber gegebenen Weiſungen der Oberhirten im Auge

behalten Wir haben uns Le leſe betreffenden Ge
ſetze aus allen Kronländern, wo bereits exiſtiren, II

Nachſtehenden verzeichnen.
neindeIn B wurde die Armenpflege der Gen5*
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durch a5 Lande

U

geſetz vont Dezember gerege und
wird durch den 31 dieſes Geſetzes dem „Ortsſeelſorger“
Sitz und Stimme im Armenrathe eingeräumt.

2 In S eNn erfloß unterm December
ein gleiches Geſetz, welches dem Pfarrer keinerlei Ingerenz
auf das Gemeinde-Armenweſen einräumt.

3 In Oberöſterreich trägt dieſe eſe das Da
tum vom 20 December 1869 und ty im desſelben
die Ingerenz des Pfarrers auf das Gemeinde-Armenweſen
mit folgenden merkwürdigen Worten beſtimmt „Bei Er
hebungen üher die Bedürftigkeit und Würdigkeit zur Armen—
betheilung haben die Pfarrämter die Gemeinde mit hrem
Rathe 3u unterſtützen Die Gemeindevorſtände können 3u
thren Berathungen über die Armenbetheilung die Pfarrer
einladen nd ihr Gutachten vernehmen.“

In Niederöſterreich erfloſſen zwei derartige
Geſetze; d eyſte derſelben unterm 21 Februar vel—
che 0⁰ die Aufhebung der Pfarrarmen⸗Inſtitute Iu den
adt: und Landgemeinden mit Au

ſchluß der Wien
0 Gegenſtande hat und die Pfarr⸗-Armeninſtitute für Wien
Sdrücklich beibehält; da zweite unterm 28 November
1873, welches die Pfäarrarmen-Inſtitute auch n W  2—  dten auf
9e und deren Uebergabe I die Gemeinde Wien anordnet;
merkwürdigerweiſe aber beſtehen ieſe Pfarrarmen-Inſtitute
u einigen Vororten Wiens bi auf weiteres fort, B Iu
Hernals Neulerchenfeld, Reindorf, un ſie werden wahrſchein—
ich beſtehen, bi  — dieſe Vororte mit Wien 5  I einem politiſchen
Körper vereiniget und adurch eine Lö

ſung der zahlreichen
heiklen Fragen, welche einer Uebertragung de Armen—
weſens Iu die dortigen politiſchen Gemeinden entſtehen dürf
ten, ermöglicht wir In  22.½ keinem dieſer Armengeſetze tr
dem Pfarrer Tgend eine Ingerenz bei der Verwaltung des
Armenweſens eingeräumt.

In Kärnthen wurde das Gemeinde-Armenweſen
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durch das Landesgeſetz vom 21 Februar 1870 geregelt, wel
ches dem Pfarrer keinerlei Ingerenz ber die Verwaltung
dieſes Armenweſens einräumt.

Das diesfällige Geſetz für Steiermark vont
12 März 1873 räumt dem Pfarrer keine Ingerenz bei Ge
meinde-Armenweſen ein, ich aber M im Gegenſatze
3u den früheren genannten eſetzen auf einen anderen und bte
ns ſcheint, auf den richtigen Standpunkt indem 5 agt „Die
Privatwo  ätigkeit, vor em berufen, zuu Erleichterung
des oſe der Armen mitzuwirken, bildet keinen Gegenſtan
dieſes Geſetzes, durch velches edigli die öffentliche Armen—
ege gerege wir  d V

In Salzburg, welches erſt lach wechſelnden Schick⸗
Alen AOm Beginne dieſes Jahrhundertes dauernd mit Oeſter⸗
reich vereiniget Urde, beſtanden keine Pfarrarmen⸗Inſtitute
nach öſterreichiſcher Form und da unterm September
1874 erfloſſene Armengeſetz für das Herzogthum alzbur
konnte un ſeinen —1417 §88 die Armen— und Krankenpflege ganz

ordnen, verpflichtet im die Armenväter U „Rück⸗
prache mit der Geiſtlichkeit und den Aerzten,“ räumt aber
dem Pfarrer als ſolchen keine weitere Ingerenz auf die Ver
waltung des Gemeindearmenweſens ein

In Mähren hat der Landtag die Schaffung eines
ſolchen Geſetzes abgelehnt und beſtehen dort noch die alten
Pfarrarmen-Inſtitute; ebenſo ſind für Krain, Trieſt, Dal
matien und die Bukowind keine diesfälligen Geſetze erfloſſen
In LIDVD und Vorarlberg kannte man das, vaS man

Iu Oeſterreich und anderen Ländern „Pfarrarmen⸗Inſtitut“
nannte oder noch nennt, niemals; C5 dort ledigli
Gemeindearmenfonde und der Pfarrer iſt von Amtswegen
Mitglied der Armen- Commiſſion der betreffenden Gemeinde.

In Alizien beſtanden nie eigene Armen-Inſtituts⸗
geſetze; die Verwaltung des Gemeinde-Armenfondes vird, wo
Eein ſolcher vorhanden iſt, durch die Gemeinde-Ordnung 9E
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vegelt; eine ämtliche Ingerenz der Pfarrer Ude dabei
nicht

Inſere Abhandlung ezieh ſich ſelbſtverſtändlich auf
jene Kronländer, In e  en man (5 für gut fand, Aende
rungen u der bisherigen Art der Verwaltung des Armen—
veſens eintreten 3u aſſen; ¹ die Pfarr-Armeninſtitute noch
eſtehen, u Mähren, In einigen Vororten iens, in
die Pfarrer geſetzli verpflichtet, In der vorgeſchriebenen Art
beim Armenweſen thätig 3u ſein, namentlich die auch In den
Kirchen geſammelten Armengelder an die Pfarrarmen-⸗Inſti—
tutscaſſe abzuführen, durch Velche ſtaatsämtliche Stellung
und Thätigkeit derſelben jedo keineswegs ausgeſchloſſen ſt,
daß ſie der ſonſtigen, vielgeſtaltigen Privat-Wohlthätigkeit
Affend, anregend und fördernd zuu —  H ſtehen; Iu jenen
Ländern, wo die Pfarrgemeinde mit der politiſchen Ni
den Grenzen nach zuſammenfällt, ondern das Gemeindeleben
überhaupt noch ein chriſtliche und eine Regelung de Armen—
weſens durch Paragraphe noch nicht nothwendig iſt, mögen
Pfarrer und Gemeinde eten, daß Gott ſie mit den Vorkomm—
niſſen anderer Länder verſchone.

Alle vorgenannten Armengeſetze haben das Ge
meinſame, daß ſie die ämtliche Tmenpflege von der Leitung
der I. losgelöſt haben; und aufrichtig geſprochen E·
fallen iuns diejenigen Geſetze, E dem Pfaͤrrer als o  eM
einen Antheil On der Verwaltung de Gemeinde-Armen—
weſens zugeſtehen, Iu threr Conſequenz beſſer, Als diejenigen,
welche Hhm die ehr be  etdene Rolle ernes unter dem Vor
ſitze des Gemeinde-Vorſtandes mitrathenden Gliedes des „Ar  2
menrathes“, Die Iu Böhmen, oder J die eines Mannes
einräumt, 3u welchem nan ſagen kann: Reden S  ie, bis Sie
gefragt werden, oder auf den man das Odium eines bweis
lichen Beſcheide für einen unwürdigen Bittſteller ſchieben
kann, Dte Iu Oberöſterreich obwoh ſun Auch Iu ieſen
Fällen den Pfarrern hriſti und der rmen willen
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die Selbſtverläugnung zumuthen, den Gemeinden thren
Rath nicht entziehen, 10 ſelbſt mit den der kirchlichen
Armen  ege 3 Gebote ſtehenden tteln den von der Ge
meinde empfohlenen Armen nach Möglichkeit beizuſpringen.

e freier und erſprießlicher — das Wohl der politi⸗
en Gemeinde können jene Pfarrer wirken, welchen als ſol
chen gar keine Ingerenz auf das Gemeinde-Armenweſen 3u
teht, Aber und C8 gibt deren eine große Anzahl

über Erſuchen der Gemeinde mn threr Eigenſchaft als Ge
meindebürger glei bei Uebergabe de  SO Pfarr⸗Armenweſens

die Gemeinde oder ſpäter die Ver  n de Armen⸗—
veſens als Vorſtände, oder doch Actiſche Vorſteher de Ar-—
menrathes Üübernommen Aben

Aber aMn Allen * wob neue Armengeſetze beſtehen,
und mögen ſie Auch dem Pfarrer eine Art ngerenz auf das
Gemeinde-Armenweſen offen aſſen, oder wo die politiſche
Gemeinde den Pfarrer als Gemeindebürger mit der zeitweili—
gen Verwaltung des Armenweſens CtTaIU hat, iſt eS nge⸗
zelgt, die kirchliche Armenpflege als neu regeln,
Uteé da auch In manchen iöceſen, namentlich In der D

iöceſe
L  Inz, eigens vorgeſchrieben worden iſt folgt.)

Ein proteſtanti Wegweiſer Rutholiſchen R  irche
III

on A. Kobler, 8 m Innsbruck.
III Die Eigenſchaften der wahren 4757

Einheit iſt einEinheit. nothwendiges
Merkmal eLr

inhei gehört zum eigentlichen de Chriſtenthums. hriſtl Religion
Verhältni N  *  wi  5Die Ahrhet iſt eine und ieſelbe, während der rr en Einheit und  ahrheit.

um mannigfaltig iſt und immer finden wird, daß EU

hier ſo und ander wieder anders
8 WIX Reflex London 1819, 2nd. 60 Pref

Charge 57 the Bis hop XI HRXeter quot. MN the 5  A AdVO-·

cate“, Sept. 16th..


